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Das Tessin ist in die Ferne
gerückt. Wir vermissen
den Basistunnel.»

Bund «Wochenende»Kanton 27

Prisca Birrer-Heimo
Die SP-Politikerin tritt
nach 13 Jahren im
Nationalrat zurück.

Sport 44

6
Gegentreffer kassiert
der EVZ im Startspiel –
er unterliegt Kloten 3:6.

Lukaschenkos
Scherge– jetzt
erklärtersich
AmDienstag beginnt in St.Gallen der Prozess gegen
ein Ex-Mitglied einer weissrussischen Spezialeinheit.

Olga Kuck und Andreas Maurer

JuriGarawskifloh indieSchweiz,weiler
dachte, hier seinen Frieden zu finden.
DochseineVergangenheit liess ihnnicht
los.Der45-Jährigediente vor 24 Jahren
in einer weissrussischen Sondereinheit
mit der Abkürzung SOBR. Es war eine
Eingreiftruppe,dieeigentlichgegendas
organisierte Verbrechen vorgehen soll-
te.TatsächlichaberschaltetesiedieOp-
position aus und sicherte so die Macht
von Diktator Alexander Lukaschenko,
derbis heute imAmt ist.Garawskiwur-
de von einem Privatdetektiv der Men-
schenrechtsorganisation Trial Interna-
tional im Kanton St.Gallen aufgespürt.
Deshalb kommt es nun hier zu einem

Strafprozess gegen ihn. Er ist angeklagt
wegenVerschwindenlassens.Das istein
Straftatbestand, der nach dem Welt-
rechtsprinziphierverfolgtwerdenkann.

Erentschuldigt sich, sieht
sichabernichtalsMörder
Von den Medien, die von Menschen-
rechtsorganisationenmitInformationen
beliefertwerden, fühltsichGarawskiun-
gerechtbehandelt.Deshalbhatersichzu
einemTreffenmitder«SchweizamWo-
chenende» bereit erklärt. Im Interview
willererklären,wasergetanhatundwas
nicht.Ererzählt,wieermitgeholfenhat,
dieOppositionellenzuentführenundfür
dieHinrichtungenfestzuhalten.DenAb-
zughabeaber immerseinKommandant
gedrückt. «Bin ich jetzt ein Mörder?»
Das sehe er nicht so. Er sei nur ein Teil
desSystemsgewesen.Natürlichtrageer
trotzdemeineMitverantwortung:«Und
dafür entschuldige ichmich.»

Garawski findet es aber nicht fair,
wie er jetzt in den Schlagzeilen stehe.
«Ich bin der Erste, der darüber spricht,
unddeshalbmachtmanmich zumein-
zigen Schuldigen.» Dabei wolle er den
Wegfürandere Insiderebnen,ebenfalls
auszupacken. Am liebstenwürde er als
Whistleblower indieGeschichteeinge-
hen. Dank seines Geständnisses steht
dasRegimeunterDruck. 2/3

Kantoneerhöhen
DruckaufBundesrat
EU-Verhandlungen Der Präsident der
Kantonsregierungen lässt keinenZwei-
fel offen: BisMitte kommenden Jahres
mussderBunddieSondierungsgesprä-
chemitderEUüber ein institutionelles
Abkommen abgeschlossen haben und
formelle Verhandlungen aufnehmen.
Dies sagt der Aargauer Mitte-Regie-
rungsratMarkusDieth imInterviewmit
unserer Zeitung. (pmü) 6

Vor genau einem Jahr starb Mahsa Amini. Ihr gewaltsamer Tod brachte im Iran
eine Welle der Proteste ins Rollen. Drei Frauen erzählen, wie sie das Jahr erlebt
haben und warum sie ihr Leben riskieren, um heute, am Todestag von Amini, auf
der Strasse zu protestieren. IhreHoffnung auf einen Regimewechsel ist allerdings
geschwunden. Bund «Wochenende» Bild: Kenzo Tribouillard/AFP (Brüssel, 23. 9. 2022)

Wofür liessMahsaAmini ihrLeben?

«IchbinderErste, der
darüber spricht.Deshalb
machtmanmichzum
einzigenSchuldigen.»

JuriGarawski
EhemaligesMitglied der
weissrussischen Spezialeinheit SOBR
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ANZEIGEGegnerkritisierenneue
Rigi-BahnmitVideo
Weggis Nachdem die Einsprachefrist
für die zweite Planauflage der vorgese-
henen Gondelbahn von Weggis nach
Rigi Kaltbad abgelaufen ist, wollen die
Petitionäre, die sich gegen den Bau der
Bahn wehren, in einer 3D-Animation
aufzeigen,dassdasgeplanteBauprojekt
ihrer Ansicht nach ein massiver Land-
schaftseingriffwäre.DieRigiBahnenAG
wehrt sichgegendieVorwürfe. (sre) 26

Weil inLuzernKinderärzte fehlen,
drohteineUnterversorgung
Medizin Ende September schliesst in
KrienseinevonzweiKinderarztpraxen.
«Diese Situation muss als kritisch ein-
gestuft werden», schreibt die Mit-
te-Fraktion desKrienser Einwohnerra-
tes ineinemeingereichtenPostulatund
fordert deswegen vom Stadtrat Mass-
nahmen, um die medizinische Versor-
gung sicher zu stellen.

Auch gemäss Fachleuten spitzt sich der
Engpass imKantonLuzern zu –mit der
PensionierungswellederBaby-Boomer
wird er verstärkt. Und in der Kinder-
Permanence in der Stadt Luzern ist die
Auslastunghoch,nichtnuraufdemNot-
fall. DieUrsachen für denÄrztemangel
sind gemäss des Berufsverbandes
Kinderärzte Schweiz vielfältig. (spe) 23

1 von unzähligen
Glücksmomenten an
Ihrer Hochzeit.

Ich wähle FDP,
weil ich nicht auf Kosten
unserer Kinder leben will.
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«Fahrplänesindnicht realistisch»
In einemPünktlichkeitsranking liegen die VBL auf den letzten Plätzen. Verantwortlich dafür
seien die eng getakteten Fahrpläne desUnternehmens, zeigt sich ein Busfahrer überzeugt.

Meret Häuselmann

Als der Bus mitten in der Stadt
Luzern anhält, um mehr Fahr-
gäste aufzuladen, hat er bereits
vor dem erstenMorgen-Stau drei
Minuten Verspätung. Der kleine
rote Punkt auf dem Online-Ab-
fahrtsplan bewegt sich kontinu-
ierlich von Haltestelle zu Halte-
stelle. Es ist einWettlauf gegen die
Zeit, in dem sich der Busfahrer
befindet – einWettlauf gegen den
eng getakteten Fahrplan.

Theo* will anonym bleiben.
Offiziell sei es den Busfahre-
rinnen und Busfahrern nicht
erlaubt, mit den Medien zu
sprechen. Doch er will seine Si-
tuation, die Situation der Ver-
kehrsbetriebe Luzern (VBL), er-
klären. In den sozialen Medien
finden sich Aussagen wie «un-
freundliche Busfahrer, fahren
immer vor der Nase weg» oder
«der Bus fährt oft wie in einer
Rallye». Für Theo hängen die
meisten Probleme mit einem
einzigenAuslöser zusammen:zu
eng getaktete Fahrpläne. «Auf
einigen Linien haben die zeitli-
chen Abstände zwischen den
Haltestellen in den letzten Jah-
rennicht zugenommen, obwohl
es immermehr30er-Zonengibt
und auch immermehr Fahrgäs-
te».Essei so faktischunmöglich,
die Fahrpläne einzuhalten.

14Minutenmit
demAuto, 15mitdemBus
Die Folge für die Chauffeure
undChauffeusen?«Umdie ver-
loreneZeit aufzuholen,müssen
wir oft sehr schnell fahren», er-
klärt Theo. Auch kommees vor,
dass sie während Stunden hin-
ter dem Steuer sitzen müssen,
ohne aufstehen zu können.Die
wegenderVerspätung verkürz-
ten Pausen reichten dafür oft
schlichtweg nicht aus. Ähnli-
ches erzählte auch VBL-CEO
Laurent Roux imGesprächmit
unserer Zeitung: Die Verspä-
tungen bedeutetenMehrbelas-
tung und Stress für die Mit-

arbeitenden, es bleibe manch-
mal kaum mehr Zeit, aufs WC
zu gehen. Dies sei vor allem im
Zusammenhangmit demFach-
kräftemangel eine schwierige
Situation.

Die Verspätungen aufgrund
von Staus als Problem vorzu-
schieben, findet der Busfahrer
aber falsch. «Auch um vier Uhr
morgenshinktmanaufgewissen
StreckendenFahrplänenhinter-
her – sie sindeinfachnicht realis-
tisch.» Ein kurzer Vergleich auf
Google Maps zeigt: Die Strecke
LittauGasshofbisLuzernBahn-
hof istmit demAuto um 10Uhr
morgens in 14 Minuten ge-
schafft. Der VBL-Fahrplan geht
für dieselbe Strecke mit 15 Hal-
testellen und entsprechenden
Halten von nur einer Minute
Fahrzeit zusätzlich aus.

Zwischen den Haltestellen be-
schleunigt der Fahrer. Er erhöht
das Tempo und verkürzt die Ver-
spätungauf eineMinute. SeineRe-
aktionaufHindernisse erfolgt nun
spontaner.DiePersonen,die imIn-
nerndesBusses dicht aneinander-
gedrängt über ihr Telefon gebeugt
stehen, schwanken bei jedem Ab-
brems-undAnfahrmanöver leicht
vor und zurück.

VBLäussert sich
nicht zuVorwürfen
«AufgewissenLinienkannman
so schnell fahren wie man will,
man kommt nicht rechtzeitig
an», sagt Theo. Zur Frage, wes-
halb die VBL solch eng getakte-
te Fahrpläne erstellt, hat er fol-
gendeTheorie:«Siebefürchten,
die Linien bei der Ausschrei-
bungnicht zuerhalten,wennsie

weniger effizient sind. Je knap-
per sie rechnen, desto günstiger
wird ihrAngebot.»DieKonzes-
sionenvielerVBL-Linien laufen
2026 aus, ob dann neue Aus-
schreibungen getätigt werden,
ist noch unklar.

Mit den Aussagen des Bus-
fahrers konfrontiert, erklärt
SämiDeubelbeiss, Leiter Kom-
munikation derVerkehrsbetrie-
be Luzern: «Zu einer Meinung
eines einzelnen anonymenMit-
arbeitenden äussern wir uns
nicht öffentlich.» Die VBL ver-
weisen auf ihre Compliance-
Richtlinien, die es Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern nicht
erlaubt, ohne Absprache mit
derMedienstelle Interviews zu
geben.

Der Bus senkt sich mit einem
ZischenRichtungHaltekante ab.

Fahrgäste steigen aus, andere ein.
In dem Moment, als sich das
Fahrzeug wieder nach links neigt,
läuft eine Frau winkend auf
den Bus zu. Die hinteren Türen
öffnen sich wie von Zauberhand
wieder. Mit einem erleichterten
Seufzer steigt die Frau ein und
ruft ein «Danke!» in Richtung
Fahrerkabine.

Der Stress stört Theo auch
wegen dessen Auswirkungen
auf seine Fahrgäste. «Wenn
man als Chauffeur genügend
Zeit zum Fahren hat, kann von
ihm erwartet werden, dass er
angenehm fährt, auf die Fahr-
gäste wartet und freundlich
ist.» Schlussendlich sei dies ja
auch im Sinne der VBL.

Hinweis
* Name geändert

In der Stadt Luzern staut es regelmässig – für die Verspätungen der Busse sind aber auch andere Faktoren verantwortlich.
Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 8. 9. 2023)

Kantonsgericht
verurteiltRimoldi
Demoteilnahme Bereits nach
der Verhandlung vor demKan-
tonsgericht Luzern vom6. Sep-
tember, sagte der Beschuldigte
Nicolas A. Rimoldi: «Sollte ich
verurteilt werden, ziehe ich das
Urteil weiter.» Demwird wohl
jetzt so sein. Denn mit Urteil
vom 6. September wurde der
«Mass-Voll»-Präsident unter
anderem wegen Nichttragens
einerHygienemaske amBahn-
hof und wegen der Teilnahme
an drei unbewilligtenDemons-
trationen in der Stadt Luzern
schuldig gesprochen. Damit
habe er die Straftatbestände
der mehrfachen Nötigung und
Hinderung einer Amtshand-
lung erfüllt. Sein Verteidiger
forderte noch vor dem Kan-
tonsgericht einen vollumfäng-
lichen Freispruch.

BedingteGeldstrafe
undBusse
Das sieht das Gericht nicht so.
Rimoldi wurde zu einer Geld-
strafe von 100 Tagessätzen à
70 Franken verurteilt. Die
Geldstrafe wurde bedingt mit
zwei Jahren Probezeit ausge-
sprochen. Dazu kommt eine
Busse von 375 Franken. Zudem
soll er auch die Verfahrenskos-
ten in derHöhe von 8620Fran-
ken bezahlen. Mit dem Urteil
des Kantonsgerichts Luzern
wird der Schuldspruch des Be-
zirksgerichts bestätigt. Das
Urteil wird noch begründet und
ist nicht rechtskräftig. Gegen
das begründeteUrteil kannBe-
schwerde erhoben und so an
das Bundesgericht weitergezo-
gen werden. (sam)

Zara soll in
dieMall ziehen
Ebikon Jetzt scheint klar, für
wen die Mall of Switzerland im
grossen Stil Platz schafft bei der
Haupthalle: Das spanischeMo-
de-UnternehmenInditex –unter
anderem bekannt für Zara –
zieht mit mehreren Formaten
nach Ebikon. Dies meldet die
Onlineausgabeder«Bilanz»am
Freitag. Demnach sollen neben
Zara auch Pull &Bear und Stra-
divarius bald in Ebikonmit von
der Partie sein. Mit Bershka ist
Inditex in der Mall bereits seit
der Centereröffnung vor sechs
Jahren vertreten.

Über die Umbauarbeiten
und eine grössere Rochade von
sieben Geschäften innerhalb
des Center hat unsere Zeitung
am Donnerstag berichtet. Die
Mall wollte sich damals nicht
weiter zumUmbauäussernund
vertrösteteaufdenHerbst.Auch
gegenüberderBilanzbestätigte
dasCenterdenEinzugvonZara
nicht. Offenbar hatten die Mie-
ter aber ein entsprechendes
Schreibenerhalten,worauf sich
dasOnline-Magazin bezieht.

Bereits seit dem vergange-
nen Frühling wird in der Shop-
pingcenter-Branchedarüberge-
munkelt, dass Inditex im gros-
sen Stil in Ebikon einsteigen
will.Das erstaunt insofern,weil
die Mall bislang für wenig Fre-
quenz und immer weniger An-
gebot bekannt ist. Interessant
wird auch sein, was Inditex mit
ZaraundPull&Bear imEmmen
Center vor hat. (hor)

GondelbahnstösstaufGegenwehr
Mit einemVideo kritisieren dieGegner der geplanten Rigi-Seilbahn das Ausmass des Projekts.

Sandro Renggli

Nachdem die erste öffentliche
Auflage für die geplante Seil-
bahnderRigi Bahnen vonWeg-
gis nach Rigi Kaltbad wegen
fehlerhafterAussteckungender
geplanten Masten wiederholt
werdenmusste, stösst die zwei-
te Auflage erneut auf Wider-
stand. Ineinemknappvierminü-
tigen Video wird in einer 3D-
Animationgezeigt,wiedieneue
Rigi-Bahn aussehen und den
Anblick der Königin der Berge
prägenwürde.Dazuwerden In-
formationen eingeblendet, die
aufdie angeblichenMängel und
negativen Auswirkungen des
Bauprojekts hinweisen.

VeröffentlichtwurdedasVi-
deo von Rigi-Bahnen-Aktionär
René Stettler, welcher sich als

Hauptinitiantmehrerer Petitio-
nen zur geplanten Seilbahn
schon seit geraumer Zeit gegen
diese stellt. Nebst dem Video
hat Stettler eineMitteilung ver-
öffentlicht, in der er feststellt,
dass auch die zweite Planungs-
auflage«eklatanteMängel»auf-
weise. Hauptsächlich moniert
Stettler, dass drei der «überdi-
mensionierten»Masten,welche
die Seilbahn tragen sollen, nach
wie vor nicht richtig profiliert
worden seienund soderenAus-
mass nichtwirklich greifbar sei.

Dass aus Sicherheitsgrün-
den wegen des laufenden Pen-
delbahnbetriebs auf eine
1:1-ProfilierungderMasten ver-
zichtet wurde, scheint Stettler
der Rigi Bahnen AG nicht ganz
abzukaufen. «EineProfilierung
ist mit gutem Willen immer

möglich, kostet aber etwas. Sie
hätte auch ausserhalb der
bestehendenFahrspur der heu-
tigen Pendelbahn gemacht
werden können, für dieses
«Jahrhundertprojekt, dessen
zerstörerischer Eingriff in die
geschützteLandschaft der kom-
mendenGeneration zugemutet
wird». Für Stettlerwurdedie öf-
fentlicheMeinungsbildungklar
«torpediert». «Nicht zum ers-
tenMal» fügt er an.

RigiBahnenwollennichts
vondenVorwürfenwissen
Und so hat der in Rigi Kaltbad
wohnhafte Stettler mit seinem
Video nun eine eigene visuelle
Darstellung der geplanten
Bahn veröffentlicht. Die Rigi
Bahnen schenken dem Video
derweil keine Beachtung: «Wir

befinden uns in einem laufen-
den Verfahren, und es erübrigt
sich für uns, Darstellungen zu
kommentieren, welche wir
weder in Auftrag gegeben ha-
ben noch vorab dazu Stellung
nehmen konnten», erklärt Fré-
déric Füssenich, CEO der Rigi
Bahnen. Stettlers Vorwürfe,
mit den eigenenVisualisierun-
gen ein falsches Bild gezeich-
net zu haben, weist er klar zu-
rück: «UnsereVisualisierungen
haben wir gemäss den Vorga-
ben der Bundesbehörden er-
stellt und nicht nach eigenen
Präferenzen.»

Auch Stettlers Kritikpunkt,
dass derBaudie Schutzfunktion
des Waldes beeinträchtigende
Rodungen nach sich ziehe,
weist Füssenich ab. «Wir sind
uns unserer Verantwortung be-

wusst und haben unter Beizug
von ausgewiesenen Fachleuten
die Planung umgesetzt.» Stett-
ler verweist wiederum auf
Schutzverbände, die dieseMei-
nungwiederholt öffentlich ver-
treten hätten.

Das Bundesamt für Verkehr
bestätigtderweil, dassdie inder
erstenAuflage fehlerhaftenAus-
steckungspläne in der zweiten
Auflagegeprüftund freigegeben
worden sind, welche erst am
Freitaggeendethat.Auchgegen
die zweite Auflage seien jedoch
Einsprachen eingegangen, wo-
bei die Anzahl der Einsprachen
zudiesemZeitpunktnochunklar
sei –beidererstenAuflagewaren
es acht. Die Einwände, die auch
gegen die zweite Auflage vorge-
bracht worden seien, würden
nun geprüft.


